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GIMBSHEIM. 80 Jahre „Macht-
ergreifung“, 80 Jahre SPD-Ver-
bot, 75 Jahre Reichspogrom-
nacht – 2013 ist ein Jahr des Ge-
denkens. In einer Artikelserie
soll dieser Ereignisse gedacht
werden, wie sie sich am Altrhein
abspielten.

Mit der Auflösung des Ge-
meinderates und der Besetzung
der zentralen Posten mit Partei-
gängern war jedenfalls die „poli-
tische“ Phase der Machtergrei-
fung auch in der Altrheinge-
meinde abgeschlossen.
Gleichzeitig war durch die Ver-

haftungswelle vonMärz und Ap-
ril allen „Andersdenkenden“ sig-
nalisiert worden, welche Folgen
ein Aufbegehren haben kann.
Nun galt es noch diejenigen zum
Schweigen zu bringen, die sich
weiterhin nicht systemkonform
verhielten. Dass sich die neuen
Herren dabei auch von unpoliti-
schen Motiven leiten ließen, et-
wa um „alte Rechnungen“ zu be-
gleichen, wurde schnell deutlich.
Ihre Methode war, selbst bei
kleinsten „Vergehen“ oder Un-
botmäßigkeiten rigoros einzu-
schreiten und abzustrafen.

Ohne Grund geschlagen

Als sich etwa der Landwirt Va-
lentin Schätzel einmal zu einer
spöttischen Bemerkung über ein
am NSDAP-Parteilokal in der
Bahnhofstraße angebrachtes
Schild hinreißen ließ, bestellte
man ihn umgehend auf das Rat-
haus, wo er „mit Gummiknüp-
peln misshandelt“ wurde.
Manchmal mussten die Betroffe-
nen aber auch rätseln, warum es
nun gerade sie traf. So wurden
im August 1933 sechs oder sie-
ben Personen ohne weitere Be-
gründung verhaftet und nach
Worms ins Gefängnis eingelie-
fert. „Der Grund hierfür“, so
Fritz Oswald, einer der Festge-
nommen, „ist uns nicht bekannt,
da wir damals ohne Verhör nach
drei, vier Tagen wieder entlassen
wurden.“ Ob diese Maßnahmen

von übergeordneten Dienststel-
len befohlen oder direkt von den
Nazis vor Ort veranlasst worden
waren, hatte für die Betroffenen
keine Bedeutung.
Genau diese Erfahrung musste

auch Valentin Schmitt machen.
Eines Tages kamen SA-Männer
in die Konradstraße, wo Schmitt
zusammen mit seiner Mutter
und seinem älteren Bruder lebte,
und eröffneten ihm ohne Anga-
be eines Grundes, dass er verhaf-
tet sei. Schmitt wurde in einem
Lkw nach Worms gefahren.
Der Wagen gehörte dem jüdi-

schen Eisenwarenhändler Her-
mann Grünewald aus Gunters-
blum. Der Fahrer des Lasters
war der in vorherigen Folgen er-
wähnte Gimbsheimer National-
sozialist P., der von Heinrich Os-
wald die Herausgabe der „Drei-
Pfeile-Fahne“ und weiterer SPD-
Unterlagen verlangt hatte. Bei
Grünewald war im März 1933
eine Hausdurchsuchung vorge-

nommen worden. Wahrschein-
lich um das Auto vor dem Zu-
griff der Guntersblumer Nazis
zu bewahren, hatte er das Ge-
fährt P. aus Gimbsheim überge-
ben. P. soll mit Grünewald „be-
freundet“ gewesen sein und in
seinem Haus verkehrt haben bis

zu dessen Emigration nach
Amerika. Es gibt auch weiter In-
dizien dafür, dass P. die Maß-
nahmen gegen die jüdische Be-
völkerung zuwider waren.
Jedenfalls hatte er alles dazu ge-
tan, im November 1938 nicht in
die sogenannte „Judenaktion“
hineingezogen zu werden und
war wohl auch sehr entrüstet da-
rüber. „Wenn sich das nur nicht
einmal rächt“, soll er zu dem
Guntersblumer Weinkommis-
sionär Andreas Marquardt ge-

sagt haben, bei dem er amNach-
mittag des 9. November 1938
untergetaucht war, um von sei-
nen Gimbsheimer Gesinnungs-
genossen nicht zum Mitmachen
aufgefordert werden zu können.
An diesem Tag waren auch die
anderen Gimbsheimer NSDAP-
Größen in Deckung gegangen.
Alle drückten sich mit Ausflüch-
ten vor der Teilnahme an der ge-
planten „Judenaktion“, die in
Gimbsheim, im Unterschied bei-
spielsweise zu Eich oder Hamm,
noch relativ glimpflich ablief.
Nur einer fand sich schließlich
bereit, mitzumachen, die ande-
ren Beteiligten waren Auswärti-
ge.

Blutiger Schweinestall

Auch jetzt hielt sich P. sehr zu-
rück und betrat als einziger
nicht das Anwesen der Schmitts,
sondern blieb vor dem Hoftor
stehen. Das ersparte ihm auch
den Anblick der aufgelöst wei-
nenden Mutter von Valentin
Schmitt, die in größter Sorge um
ihren Sohn war. Die Fahrt führ-
te die Männer in die Wormser
Mähgasse in das „Rote Haus“.
So wurde die frühere Wirt-

schaft „Zum Fässchen“ genannt,
die vor der Machtübernahme
ein beliebter Treffpunkt der
Wormser Kommunisten gewe-

sen war. Für den Verschleppten
wurde der Aufenthalt dort zu
einem traumatischen Erlebnis:
„Ich wurde vom Auto sofort in
einen Schweinestall gesperrt,
welcher mit Blutspuren noch ge-
zeichnet war. Nach einer halben
Stunde wurde ich dann von
einem SA-Mann dermaßen ge-
prügelt, dass ich schwere Verlet-
zungen davon trug. Gegen 5 Uhr
kam ich vom Schweinestall in
einen Saal unter Bewachung
von Schusswaffen. Es wurde mir
eröffnet, dass ich im Falle eines
Fluchtversuches sofort erschos-
sen würde. Von einem SA-Füh-
rer wurde ich später noch mit
Taschenlampen misshandelt
und auf Anordnung desselben
auf einen Tisch geschnallt und
von SA-Leuten mit Gummi-
knüppeln stark geprügelt.
Gegen Mitternacht wurde ich
dann aus dem Lager in der Mäh-
gasse entlassen.“

Unterschrift erpresst

Damit noch nicht genug:
Sonntags drauf holte ihn die SA
erneut ab und brachte ihn in das
NSDAP-Parteilokal. Dort muss-
te Schmitt unter Druck ein
Schriftstück unterzeichnen, dass
er in der Mähgasse „eine gute
Behandlung“ erfahren habe.
Ferner gab man ihm zu verste-
hen, dass man ihn, falls er ir-
gendetwas von dem Vorkomm-
nis erzählen würde, „sofort wie-
der abholen“ würde. Als Schmitt
das Schriftstück unterzeichnet
hatte, versetzte ihm der Partei-
funktionär und Inhaber des Lo-
kals noch einen Faustschlag ins
Gesicht. Der Grund für die Ver-
haftung und die Misshandlun-
gen wurde dem Betroffenen offi-
ziell nie mitgeteilt.
Der äußere Vorwand stand mit

einem Vorfall in Verbindung,
der sich am Vormittag des Ver-
haftungstages auf der Gunters-
blumer Straße kurz vor dem
Ortseingang ereignet hatte. Dort
geriet der als Heißsporn bekann-
te Schmitt mit einem alten Par-
teigenossen aneinander, der ihn
des Holzdiebstahls bezichtigt
hatte. Nach einer unter Zuhilfe-
nahme einer Mistgabel Nach-
druck verliehenen Auseinander-
setzung machte sich Schmitt auf
den Weg nach Hause. Der ange-
griffene Parteigenosse, „der alte
O.“, begab sich in die Wirtschaft
am Bahnhof. Am frühen Nach-
mittag erfolgte dann Schmitts
Verhaftung.

„Wenn sich das nur nicht rächt“

Pogrom in Guntersblum am 10. November 1938: der demütigende Zug der Juden. Foto: Landesarchiv Speyer
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Von Hans-Dieter Graf

Spätsommeridylle am Mörstädter Woog
Der Woog in Mörstadt ist ein idyllisches Plätzchen. Ein idea-
ler Ort, um mal kurz abzuschalten vom Alltag und die Seele
baumeln zu lassen. Aber auch feiern lässt es sich an dem
künstlichen Teich ganz prima. Einmal im Jahr lädt die Ge-

meinde zum Weinfest am Woog ein, dann ist alles roman-
tisch beleuchtet und die Weinstände laden zur Einkehr ein.
Fernab vom Trubel fühlen sich offensichtlich aber auch En-
tenfamilien wohl, die wie hier gemütlich übersWasser schip-

pern oder sich am Ufer sonnen. Lange Zeit bleibt dafür nicht
mehr, denn der Sommer setzt bereits zum Endspurt an, die
richtig heißen Tage sind gezählt. Die Enten genießen es, als
wüssten sie‘s. Foto: photoagenten /Ben Pakalski

GLEICHSCHALTUNG

. Nach dem faktischen Verbot
der KPD Ende Februar und dem
Verbot der SPD im Juni 1933 stell-
te die Zentrumspartei als letzte
Partei der alten Weimarer Repub-
lik Anfang Juli 1933 ihre politi-
sche Tätigkeit ein. Das „Gesetz

gegen die Neubildung von
Parteien“ zementierte die Allein-
herrschaft der NSDAP.

. Dabei hatte es bei den letzten
freienWahlen zum Gemeinderat
von 1932 noch ganz anders aus-

gesehen. Da betrug der Stimmen-
anteil der NSDAP 24 Prozent,
gegenüber 61 Prozent für die SPD
und 12 Prozent für das Zentrum.
Die Kommunistische Partei spielte
mit einem halben Prozentpunkt
nur eine untergeordnete Rolle.

„Noch mehr
Aufmerksamkeit“

ORTSEINGANG Hohen-Sülzer gestalten
Mauer mit Schriftzug undWappen

HOHEN-SÜLZEN. Wiederum
ist es in Hohen-Sülzen gelun-
gen, ein Projekt durch Spen-
den und Eigenleistung auf den
Weg zu bringen.
Nachdem im Jahr 2009 am

nördlichen Eingang eine filig-
rane Sandsteinskulptur mit
dem Fingerzeig Richtung Ho-
hen-Sülzen aufgestellt worden
war, wurde im Rahmen der
Dorfmoderation insbesondere
die weitere Gestaltung des
südlichen Ortseingangs (von
Offstein kommend) zum The-
ma.

Ein Blickfang

Realisiert wurde bei der Neu-
gestaltung eine Mauerscheibe
mit Sandsteinen, die den
Schriftzug „Weinort Hohen-
Sülzen“ trägt. Auch das Orts-
wappen ist darauf zu sehen.
Autos brausen auf der Umge-
hungsstraße vorbei, während
Ortsbürgermeister Kurt Gö-
risch seine Rede hält und die
Sektgläser schon aufgereiht
neben den Brezelkörben ste-
hen.
Viele Bürger sind gekommen,

um bei diesem besonderen Au-
genblick dabei zu sein, denn
sie sind davon überzeugt, „mit
dieser gelungenen Maßnahme
die Aufmerksamkeit noch
mehr auf unsere schöne, idylli-
sche Gemeinde zu lenken“.
Darauf könne man schon ein

wenig stolz sein, meinte Orts-
chef Görisch.
Die Gesamtkosten der Maß-

nahme belaufen sich auf
knapp 10800 Euro, wovon die
Hälfte von privater Seite ge-
spendet wurde, während der
andere Teil durch Spenden des
Bürgertreffs, der örtlichen
FWG und der IG Hohen-Sül-
zener Winzer finanziert wor-
den ist. Besonders hob Gö-
risch an dieser Stelle das Ho-
hen-Sülzer Ehepaar Stache
hervor, das die Aktion mit
einer großzügigen Spende ge-
fördert habe. Ebenso galt sein
Dank den freiwilligen Helfern
für deren Einsatz und die zur
Verfügung gestellten Materia-
len.

Steine aus Neustadt

Vermauert wurden Sandstei-
nen, die, genau wie die Steine
der Skulptur am nördlichen
Eingang, aus dem Haardter
Steinbruch bei Neustadt stam-
men. „Die Steine wurden nach
unseren Angaben geschnitten
und behauen und von der Fir-
ma SK-Massivbau fachgerecht
gemauert“, hob der Ortschef
hervor.
Das Gießen des Schriftzugs

und des Wappens übernahm
ein Unternehmen aus Eisen-
berg-Steinborn, während sich
die Hohen-Sülzer Anton Stieg-
ler und Hans Ihrig nebst Orts-
chef Kurt Görisch um die
Montage kümmerten.

Von Martina Wirthwein

Sven Klag, Kurt Görisch und Anton Stiegler (v.l.) freuen sich mit vie-
len Besuchern über den in Eigeninitiative und durch Spenden ermög-
lichten neuen Ortseingang. Foto: photoagenten/Alessandro Balzarin
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Besuch bei den Freunden
VG MONSHEIM/ ZELLERTAL

(red). Eine 50 Mann starke
Reisegruppe des Vereins „Zel-
lertal aktiv“ besuchte kürzlich
die Freunde im bayerischen
Zellertal am Fuße des Arbers.
Besondere Attraktion in die-
sem Jahr war das Festspiel
„Further Drachenstich“, das
seit über 500 Jahren stattfin-
det. Der absolute Star der Vor-
führung ist zweifellos der com-
putergesteuerte Drache, der
2010 ein älteres Exemplar ab-
gelöst hatte. Über 20 Firmen
hatten gemeinsam das High-
tech-Monster geschaffen, das
seinesgleichen sucht. Er ist
über 15 Meter lang, 3,80 Meter
breit und 4,50 Meter hoch und
hat ein Gewicht von elf Ton-
nen. Beim mittelalterlich ge-
stalteten Umzug und der Auf-
führung wirkten 1400 Laien-
darsteller und über 250 Pferde
mit. Alle Reiseteilnehmer wa-
ren fasziniert und tief beein-
druckt, sodass die vier Stun-
den wie im Flug vergingen.
Aber auch die Geselligkeit

nicht zu kurz. Ein Besuch auf
dem Einödhof bei den Musi-
kern der Biergaudi war in die-

ser Richtung sicherlich der
Höhepunkt, da es einen Vor-
geschmack auf das große Fest
am 26. Oktober in Wachen-
heim gab. Der Bürgermeister
der Gemeinde Arnbruck, Her-
mann Brandl, begrüßte die
Reisegruppe persönlich und
zeichnete zusammen mit sei-
nem Beigeordneten zwei Teil-
nehmer für fünfmaligen und
fünf Teilnehmer sogar für
zehnmaligen Aufenthalt in
Arnbruck oder Drachselsried
aus.
Stadtführungen in Boden-

mais und Deggendorf, eine
Kirchenführung in Amberg so-
wie der Besuch des Flugplatz-
festes in Arnbruck rundeten
das Programm ab. Der obliga-
torische Besuch im Glasdorf
der Firma Weinfurtner unmit-
telbar vor der Heimfahrt ist
mittlerweile ein „Muss“.
Zum Abschied dankte Reise-

leiter Dieter Heinz dem Wan-
derführer und Zellertal-Bot-
schafter Sepp Hoffmann für
das optimal zusammengestell-
te Programm und die sehr an-
genehme Begleitung während
fünf herrlicher Tage.
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